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Zwischen dem Arabıischen Meer UunNn! dem Indıschen Ozean, östlıch VON

Kap Guardaful, erhebt siıch dıe 139 Kılometer lange (von Ras Shoeh bıs
Ras Kedresse) un Kılometer breıte Insel Sokotra A US dem Meer. Ihre
höchste Krhebung ist der 1430 eter hohe Batageber des Haggier-Gebirges.
Dıie Einwohnerzahl 1mM Laufe der Jahrhunderte ogroßen Schwankungen
unterwortfen. Im I Jahrhundert waffenfähıige Männer, 1mMm
16 Jahrhundert Menschen. 18925 7zählte INa  ; 4000 Seelen, 1861 aum
och 1000 ; 1934 sınd wıeder UunNn! 19692 Bewohner. Sıe setzen
sich A US Sokotrı, Arabern, A US den Nachkommen ehemalıger
Sklaven wıe Somalı, Suahelı un: A US Indern Hadıbu ist der Hauptort un
neben Quadub N Qalansıya der wıchtigste Ankerplatz, dıe Krzeugn1sse
der Insel W1e das Abführmittel Aloe, das Harz des Drachenbaumes, » Drachen-
blut« genannt, Myrrhe und Weıhrauch, Granatäpfel und (Jurken auszuführen.
Krüher wurde auch mıt gerein1ıgter Butter A US Büffelmilech und mıt /Zibet-
Katzen gehandelt. Kıs wırd Sokotrı gesprochen, eıne alte FKForm des Suüd-
arabıschen. An der Nordküste ıst, Arabısch hören.

In westlicher Nachbarschaft hegt dıe Felseninsel Abd el Kurı, 3() Kılometer
lang und etwa fünfeırnhalb Kılometer breıt, mıt einer Sandbucht 1m Norden
und einer 501 Meter hoch abfallenden Steilküste 1M Süden Im Jahre 1861
WTr S1e mıt eLwa hundert Menschen bevölkert heute sınd etLwa 200
uch S1e sprechen Sokotrı neben abısch, und leben hauptsächlıch VO

Perlentauchen und VO Handel mıt Ambra, einem wohlriechenden Stoff-
wechselprodukt des Pottwals:;: S1e fangen neben Fischen auch Meerschild-
kröten, und sammeln Muscheln. Suüudöstlich VON Abd el Kurı egen dıe
sogenannten »Brüder«, dıe beıden unbewohnten Inseln Semba und Dersı.
() Kılometer westlich VOIl Ahd el Kurı ist der Meter hohe Fels arTab.
» lal Faraüun«, heute auch Sılet genannt HK wırd dort (4uano0 abgebaut, das
phosphor- und stickstoffreiche KExkrement der Seevögel.

Ägympter und andere Völker rattes bıis erstes Jahrtausend Chr

Wem dıe Insel Sokotra Zzuerst bekannt WaLl, w1lıssen WIT nıcht och das (A-
gamesch-Kpos, eın Heldenlıed auf den frühgeschichtlichen sumerıschen Könıg
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VON ruk 2600 Chr. mMag Aufschluß geben. Hıer wırd VOIN elner °“Insel
des Sturmes’” gesprochen und auf dıe Stürme, dıe durch den jJahreszeıtlichen
Monsun bedingt SINd, BezugZ Eınen anderen 1n wels geben dıe
alten Ägypter 1M Zusammenhang mıt dem Lande Punt Wenn auch Sokotra
nıcht das Land Punt selbst WAaL, hat doch Jenen Ländern gehört, dıe
SalZ ın se1lner Nähe gelegen haben Sahure, der zweıte Pharao der Dynastıe
(2470-2320), sandte eıne Kxpedition ach Punt Eınem anderen Pharao,
DJietkare-Iseı A US derselben Dynastıe, wurde eln Zwerg A US Punt mitgebracht.
Im Jahre 2001 schickte Menthuotep E: Pharao der XI Dynastıe, seinen
(+eneralıntendanten Henenu nıt 3000 Mann durch das ote Meer ach Punt,

Weıihrauch holen uch Menthuotep H4 (1997-1991) entsandte
seınen W esır Amenemhet dorthın. Unter Amenemhet 8 kehrte A UuUS dem
Lande un 1mMm Jahre 1901 eıne HKlotte Iın den Hafen Sau Roten Meer
zurück.

Die bekannteste ägyptische Kxpedition ach Punt, dıe dıe Könıigın
Hatschepsut 1493 unternehmen heß, brachte auf fünf Schiıffen unter anderem
»Sı riechenden Weıhrauch«, neben Weıihrauch- un! Myrrhenbäumen zurück.
Die Ägypter gaben, der vielen Schlangen ® der Insel den Namen
Pa-anch, ‘*Insel der Dämonen?”. Die Felseninsel, arab. 'Tal Faraün oder
»Fels der Pharaonen«, weıst ebenfalls auf eıne Bezıehung den alten Agyp-
tern hın Sıe H1A9 ohl als Wegzeıchen gedient haben

An der Meerseıte 1m Osten der Insel, eıne Meıle VOINN Ras Ramı Munı)
entfernt, S93 Inan Inschrıften einem Kalksteıin mıt Zeichen für Menschen,
Kamele, vıele Kreuze un Schlangenköpfe. Dieselbe Inschrıft wurde nochmals
1858 als ‘‘sehr eltsam und hıeroglyphen-ähnlıch” bezeichnet, aber auch
KRınder, Menschen, Hüße und Schafe wurden gesehen. Kıs ist anzunehmen,
daß ZUT Zeıt der alten Ägypter schon eıne buschmannähnliche Bevölkerung
auf der Insel lebte, dıe 1615 VO  — Thomas Rae beschrıieben WITd. ach Nıce-
phorus Callıstus haben <sich dort auch Ässyrer (  4-612) befunden.

G(Gew1ß Wr dıe Insel den phönızıschen Seeleuten bekannt, dıe ZUT Zeıt VO  —

Könıg Salomon (965-926) VON Ezeon-Geber aUS, also VO  S ıhrem Ausgangs-
hafen Golf VON Akaba, dıe Ostküste Afrıkas und dıie Küste VON

Sıudarabıen fuhren. Die Inder haben 1MmM Sanskrıt das Wort Dvıpa-Sukaderıs
‘“Insel der Glückseligkeit” geprägt. AÄAus Dvıpa-Sukadera (5.-4 Jahrh.)
wurde Dıiuscadra, Was dıe Griechen wıederum veranlaßte, S1e Dioscorides
NeNNeI

IDe Sabäer und ahre Nebenländer

Als der Könıg VON Saba, Kanrıbil Watar, ın den Jahren 510 bıs 4.Ö() dıe
Länder Südarablens VON Nagran bıs Hadramaut eroberte, lebten bereıts ın
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diesen Gebijeten Minäisch-, Qatabanısch- un: Hadramı1-sprechende Völker
mıt Mondreligion. Sıe mögen vielleicht 1mMm zweıten Jahrtausend dorthin a ls
Kaufleute eingewandert se1In.

Karıbil Watar verweıigerte den Herrschern VON ataban und Hadramaut
den Königstitel. Hadramaut ist e1in oroßes Wadı, das parallel west-östlich
ZUT Küste des Indıschen Ozeans verläuft. Hıer und ın Ausan wurden Myrrhen
angebaut. Die Hauptstadt Shebwa lag ahe der Grenze VOonNn Qataban. Es
führte eiIn diırekter Weg ach Nagran und Handelsverbindungen bestanden
bıs ach Tyrus Mıttelmeer. In Sprache, Bıldung un Kunst lag Hadra-
mMaut gegenüber den anderen Ländern zurück. Sabäischer Einfluß WTr durch
eıne Kolonıe gegeben. Karıbıl Watar ogründete Kolonien ın Äthiopien und
ahm wahrscheinlich auch dıe Insel Sokotra iın Besıtz. Als T’heodor ent
1mMm Jahre 1897 Sokotra besuchte, aa h einem Felsen be1l Adansıya
P — Qalansıya) 1MmM Westen der Insel sabäıische Inschrıften, dıie denen, die 1ın
der ähe VOIN Axum 1n Äthiopien gesehen hatte, Sahz ähnlich
Im Osten VON Hadramaut, 1M Lande Dhofar oder Zafar, War das eigentliche
Weıhrauchland. Dhofar ist das einz1ge arabısche Land mıt tropıscher
Vegetatıon. Diıie Sachaliden bewohnten Ks hatte eınen eigenen Hafen
Von Hadramaut westlich bıs ataban erstreckte sich der Myrrhenanbau.
Weıihrauch un Myrrhen, Harze mannshoher Sträucher, der Reichtum
dieser Bevölkerung.

Sokotras Eınwohner sınd wahrscheinlich Nachkommen VO  a} Sıedlern
AUS dem Hadramaut und AUS Dhofar, vıelleicht auch Von Sabäern. Bedingt
durch dıe Abgeschiedenheit der Insel ıst das Sokotri ın seıinen Sprachformen
älter als das Sabälische und älter alg dıe Sprache der Bewohner von Hadra-
maut un Dhofar. Das Sokotrı kennt keıne Zahlen ber drel ; auch hat
eın Wort für und un Löwe. Die Pflanzennamen sınd hımJarıtisch. Sıe
sınd der Sprache der Hım)Jarıten entnommen, der Nachfahren der Sachalıden,
dıe ın vorıslamiıscher Zr den Hadramaut und Dhofar bewohnten. Die
Nachfahren der Hımj]arıten wıederum sınd dıe derzeıtigen Bewohner VO  a
Mahra und Qara. och heute besteht eın landesüblicher Schiffsverkehr
zwıschen Mahra und der Insel Sokotra. Kıs ist eıne SeerTelse VoNn TEL Tagen

Griechen Jahrh U, Chr his Jahrh Chr

Dem Rat des Arıstoteles 7922 Folge wurden Griechen ach Sokotra
gesandt und mıt der Anpflanzung VON loe beauftragt (Jakut) ach Idrıs
heißt VoNn Alexander dem Großen DA daß O1 g IS VON der Indus-
mündung A UuS den Heımweg erforschte, dıe Griechen auf der Nnse durch
Jonier ersetzte

Philostorgius spricht VO  S angesiedelten Syrern unter Alexander dem
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Großen. uch Alexanders des Großen Nachfolger, Soter 1ın Alexandrien, habe
erneut Sıedler entsandt. Die Griechen bewahrten siıch ıhre rassısche Einheıt
un vermiıschten sıch nıcht mıt Römern oder anderen Völkern ; auch ıhre
Sprache haben S1e erhalten Masudı).

Im zweıten Jahrhundert sSind indısche Kaufleute auf Sokotra ; herrenlose
Schafe umher (Agatharchides). Im ersten Jahrhundert hıeß dıie Insel
Hıera oder Panachaijia, dem das ägyptische Pa-anch zugrunde hegt Weıhrauch
wurde genügend erzeugt, damıt dıe Welt VErSOTSCNH , auch Myrrhen
wurden angebaut neben anderen aromatıschen Pflanzen. Die Eınwohner
verkauften den Weıhrauch dıe Araber des Festlandes, die ıhn weıter
ach Ägypten un! SDyrıen handelten. Kreter (Griechen), Inder, Skythen A US

der siudrussıschen Steppe und Araber lebten dort als anzer, Hırten,
Soldaten, Künstler und Priester. Der auptor hıeß Panara, das spätere
T’amara (Dıodor VON Sızılıen).

In der ähe VOIN Panara auf eıner Anhöhe, VON der AUS I1a  - dıe ene
überblicken konnte, stand eın Tempel, der den Eindruck eıner Akropolıs
erweckte; War kostspielıg 1m Bau, mıt Toren AUS dem olz des /aiıtronen-
baumes un reicher Verzierung 1n Gold, Sılber un Elfenbeın. Diıiese
Anhöhe, heute »Husun« geNanNnNT, ist och bemerkenswert symmetrısch. Der
Tempel fand große Bewunderung. Thomas Rae konnte 1mM Jahre 1615 dıe
ysehr dıcken Mauern«, und Schweinfurth och dıe Irummer dieses alten
Tempels bewundern. In Mahadun, nde der Insel, gab eınen amphıthe-
aterähnlıchen Platz mıt einem kleinen Tempel gleich dem Stonehenge
(England). Be1l Kıshın 1mM Haggier-Gebirge un! 1n vielen anderen Teılen diıeses
Gebirges 1äßt sich eın weiınbergartıger Terrassenbau feststellen, Was darauf
schhıießen läßt, daß dıe Griechen den Anbau VOLN Aloe, Weıhrauch, Myrrhen
un anderen aromatıschen Pflanzen systematısch betrieben en Später
prägte sıch der Ausdruck » Weihrauchterrassen«.

Im Perıiplus des ersten Jahrhunderts Chr hören WIT erneut VO  — Sokotra.
Kıs heißt hıer, Dioscorides ist eine sehr oTrOße, aber verlassene und sumpfige
Insel Wenıg Menschen leben der Nordküste Sıe sınd Fremdlinge, e1N-
gewanderte Araber, Inder und Griechen, dıe dem Handel mıt den Produkten
des Landes nachgehen. uch andere Händler kamen A US Muza Mokka),
1mMm heutigen Jemen. IDıe Insel War reich Meer- un Landschıildkröten
Besonders zahlreıch dıe weıßen Schildkröten vertreten. DiIie Berg-
schıldkröten, dıe größten, hatten dıe mächtigsten Panzer. Die Inder zapften
den rachenbaum und fıngen die Harztropfen 1n Glasbehältern aul
Reıs, Weızen un Kleıder brachten S1Ee auf dıe Insel; Sklavınnen wurden

eıine oroße Anzahl VO  e Schildkrötenpanzern getauscht. Handels-
beziehungen bestanden mıt Lymyrıca (Malabar) un Berygaza PE Gu]arat)
1n Indıen. och 1M ff Jahrhundert sınd Gu]arati-Inschriıften angefertigt
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worden. Die Insel WaL, ach Arrıan 1M Jahrhunder Öhr: dem Könı1g
des Weıihrauchlandes untertan

Frühe Zeıt Aes Ohrıstentums Krstes ıs neuNtes Jahrhundert

Wenn WIT der Überlieferung Glauben schenken dürfen, kam mıt Apostel
Thomas, alg autf dem Weg ach Indıen Schiffbruch erhtt, das Christentum
ach der Insel Der Schiffbruch muß sıch VOL der Küste VOL Qalansıya 1M
W esten der Insel ereıignet haben, I1a  D In dem Ortsnamen Qalansıya
das grıechısche ekkläsia TE Kırche) erkennen wıll Aus den Planken der
Schiffsteile entstand dıe erste Kırche. Die spätere chrıistliche Inselbevölke-
runNng heß T’homas oroße Verehrung zukommen ; ZALT PortuglJesenzeıt
alle Kırchen ıhm gewelht och 1M Jahre 18395 Wr Coanseah P Qalansıya)
eın Ort der Verehrung und des Opfers; dıe heutıige Moschee steht wahrscheıin-
lıch Stelle dieser ersten Kırche.

In der ersten Zeıt des Christentums auf der Insel war » "’heophılus der nder«
( —+ 369) A US Dıiu 1n Konstantınopel hohen Ehren gelangt und haft 1m
Auftrag des oströmıschen alsers dıe Länder Suüdarabıljens und Axum bereıst.
Dıu ıst, wahrscheinlich dıe Abkürzung VON Dıiuskadra (Dioscorides). Gemäß
Philostorgius, einem arlanıschen ((eschichtsschreıber A US der Wende des

ZAU Jahrhundert, lebte auf ıhr eıne christliıche Sekte unter einem
Bischof.

Mıt der Kroberung des Jemen 1mM Jahre 5925 wurde Könıg Kalebh VON Axum
( Äthiopien) Herr der übrıgen Länder Südarabıens, einschheßlich der Insel
Sokotra. Die chrıistlichen Axumıiter scheinen dıe Kınheıt 1M Glauben beson-
ers unterstrichen haben Nachdem die Griechen sıch Z Christentum
bekannt hätten, Se1 auch der übrıge Teıl der Inselbevölkerung diıeser Lehre
gefolgt (Alfarabı). Die oriechıschen Chrıisten lebten W1e Mönche 1n großer
Abgeschiedenheıit 1M Inneren der Insel, hıs S1e schlıeßlich ausstarben
(Jakut). Um 530 kam Cosmas der Indıenfahrer ach Sokotra. Die Bewohner

weıtgehend Chrısten und sprachen griechisch. Ks gab einen nestorl1anı-
schen Klerus mıt gewelhten Priestern unter eınem nestorlanısch-persischen
Bıschof, der dem Metropoliten 1n Persıen unterstand Die Grabsteine A UuS

diıeser Zeıt welsen vıele persische Namen au Obwohl dıe Axumıiterherr-
schaft UT Jahre währte, hınterheß 1E 1n relıg1öser W1e 1ın völkıischer
Hınsıcht sichtbare Spuren. Die Axumıiter Aloe-, Weıihrauch- und
Myrrhenanbau interessıert, doch der Arbeıter weni1ge. 1e holten
deshalb AUS Athiopien eıgene Leute und Jüdısche Falascha herbel. Die
»Monı« lebten 1835 och 1mM Osten der Insel auf der Ebene ber Ras Munı
und behaupteten, daß S1e VOoOoN den A bessinıern abstammten In unmıttelbarer
ähe lebten dıe »Bahı-Rahom«, dıe bıs diıesem Jahr gleichfalls iıhre ]üd1-
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schen Sıtten och bewahrt hatten. Dr Riebeck sah 1ın einer alten
Wallfahrts- und Opferstätte Eriosch griechische Inschrıiften VO  m 150
Schritt Länge. Mühevoll S1e ın zahlreichen Zeichen ın den harten,
grobkörnıgen Kalkfelsen eingehauen. Großenteıiıls hıtten 1E unter dem Kın-
fluß der Wıtterung hıs ZULC Unkenntlichkeit. Die och verblıiebenen
menhängenden Reıhen konnten hıs heute och nıcht gedeutet werden. Kıs wırd
aber allgemeın angeNOMMEN, daß sıch chrıistlıche Texte handelt
Interessant ist auch dıe Tatsache, daß sıch griechısche Wortwurzeln 1ın
Pflanzennamen W1e Raferıdon und Johannı]ıron erhalten haben In letzterem
ist der Name Johannes erkennen. uch der Portuglese Barbosa spricht VO  a

Jakobiıtischen Christen abessinıscher Abstammung. Be1l Ankunft der OTLU-
g]esen, 1507; och Bücher ın chaldäischer Sprache vorhanden. Wahr-
scheinlıch en 31 @e dıe Wahabıten be1l ıhrem Überfall autf dıe Insel 1m
Jahre 1801 vernıichtet. De Baros vermutet 1n den iın unbekannter Sprache
gesprochenen (+ebeten das Chaldäische. och 1M Jahre 1561 wurde allen als
deelsorger auf der Insel tätıg werdenden Priestern das Studıum der chaldäı-
schen Sprache empfohlen. Andrea (orsalı spricht VOL Chrıisten äthıopıscher
Abstammung, dıe VON Datteln, Mıiılch und RButter lebten, und Reıs einführten.
Die Kırchen gylıchen äußerlich Moscheen. Sıe hatten aber eınen Altar ach
christlicher Art

370 fıelen dıe Länder SJüdarabılens die Perser. Von einem Chosroes,
wahrscheinlich VOoN Chosroes 11 590-628 sind Byzantıner ach der Insel
gesandt worden (al-Hamdanı). Demnach scheinen auch dıe Sassanıden
Weıihrauch- und Myrrhenhandel interessıiert SECWESCH SseIN. Durch die
Perser, aber auch durch den Islam ach 650, wırd eıne lJangsame Schwächung
des Christentums bemerkbar. Die nestorlanısche Kırche konnte In etLwa
iıhren Einfluß bewahren. Der Patriarch Jeschujab 650-660 schickte eıne
Kpıstel yad ep1SCopos Caterensium«. Kıs gab demnach mehrere Bischöfe auf
der Insel

T’heodor ent G9, 1897 1mM Inneren der Insel neben dem alten portuglesl-
schen HKort be1 KHeragey dıe Rulmen elner alten Seiıner Schätzung
ach S1Ee älter alg dıe des OTtS Große Steine fanden den hundert
Fuß langen un fünf Fuß breıten Mauern Verwendung. Im Altertum mMu
dieser Ort e1in Sammelplatz für Pflanzenharze und Weıihrauch SEWESCH Se1N.
Be1 Heragey lassen sıch Spuren elnes eges erkennen, auf dem dıe Insel-
erzeugN1Sse ZUT Verschiffung ach Hadıbo befördert worden se1In mußten
uch 1M Gebirge ist, be1l Salıms Höhle eın mıt elner Anzahl VON Steinen
ausgelegtes Wegstück ach der Hadıbo-Ebene hın erkennbar. Forbes stieß
1898 viıelen Stellen der Insel aut ın mehreren Reıhen Boden gelegte
Steine, VOLN Buschwerk überwuchert. Dıie Einheimischen sagten, daß diese
Wege VO  s den »Kafır« r Heıden) VOT langer Z gebaut worden selen. 'T'’heo-
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dor ent beschreıbt auch auf der Ebene ber Ras Munı Ostende der
Insel Rulmen elner alten Stadt Eın Haus hatte Mauern VON ber hundert
Fuß Länge und sechs Fuß Dicke Sicherlıch wurde ähnhlichem Zweck
verwendet W1e das be1 FWeragey, möglıcherweıse sınd dıe Grundmauern
einstiger Kırchen.

nter der Herrschaft VON Seeräubern UM 834 S 1480

Um 630 kam Sudarabıen und somıt auch Sokotra untTer islamısche Herr-
schaft. Christlicher KEınfluß verlor weıtgehend Bedeutung. So konnte
möglıch se1n, daß dıe 834 A UuS dem Kuphrattale vertriebenen Jott oder
Zott sich auf Sokotra nıederlassen konnten. Sıe lebten VO lühenden
Handel alg Seeräuber. Masudı 1MmM 10 Jahrhundert berichtet VOI Pıraten-
schlupfwinkeln ; aber auch indıische Seeräuber, dıe » Bawerı«, dıe AaAUuSs Karachı1
un: A UuS Gujarat stammten, scheinen mıt den arabıschen Seeräubern gemeıln-
Samne Sache gemacht haben Zur Zeıt Jakuts, der 1129 STar gab

waffenfähıige christliche Männer neben Menschen A US vielen Stämmen
VOoO  e Mahra Die Bevölkerung lebte unter arabıscher Herrschaft. Kıs wuchsen
vıele Palmen der Küste Auf »Kotrobah« A Sokotra) wurde loe g-
gepflanzt; dıe meısten Bewohner Chrıisten. Sıe hatten einen nestor1a-
nıschen Metropoliten (Ldrıs, gest. 1166).

Als Marco Polo 1294 dıe Insel besuchte, besonders der
Nordküste alle Eiınheimischen Chrıisten. Der KErzbıschof hatte keine Ver-
bındung Rom un unterstand dem Bıschof Von Bagdad. Kr mußte der
Zaubereı Eıinhalt gebaeten, dıe auf der Insel große Ausmaße ANSCHOLLLLL
hatte Kıs Hexenmeıster Werk, dıe angeblıch dıe Wınde auf See
beeinflussen konnten, und Regenmacher ührten Zeremonıen AUS,
Regen herbeizuführen. Traf aber nıcht e1n, wurden beıden Hände
dieses Regenbeschwörers abgehackt. Seıt alter Sr wurden Todesurteınle
durch Sturz VO Ras Qur, westlich VON Hadıbo, vollzogen. Die Eınheilmi-
schen lebten VO  a Milch, Fleisch, Reıs und einheimıschem Korn. Sıe trıeben
Fisch- und Pottwalfang. Die Fische salzten S1e eın ; mıt Amber handelten
S1e hıs ach Badaus. le Schiffe, dıe ach den fuhren, legten zuerst 1n
Sokotra Abulfeda, gest 1334:; bezeichnet dıe nestorianıschen Chrısten
der Insel als Pıraten un Zauberer. Ibn Batuta (T 1377 nennt Sokotra
eınen Schlupfwinkel für Seeräuber. eın Schiff ist. nämlıich auf dem Weg
ach Indıen VO  S Korsaren angegrıiffen worden. ber auch indısche Seeräuber
hatten ıhre Verstecke auf der Insel un: überfielen dıe Handelsschiffe der
Araber ach dem Osten Die Bevölkerung zählte etwa Männer. Der
Re1isende Nıcolo Contı (1414-1439) lebte 7wWwel Monate unter den ZU größten
Teıl och nestorlanıschen Chrıisten
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I/’nter der Herrschaft DON Mahra-Arabern und Portugresen (  -  )
Im Jahre 14580 eroberten dıe Araber Südarabıens Sokotra, dem See-

räuberunwesen eın nde setzen. Zunächst hatte der Imam VO  a Maskat,
dıe Insel ın Besıtz, ann der Sultan VO  s Kıshın 1n Mahra. Die Mahra-Araber
nannten sıch y Fartakı«, benannt ach dem Kap Fartak ın Südarabıien. ome
Pıres schrıeb eLWAaSs später KöÖönıg Manuel VOL Portugal, daß der Sultan VO  w

Fartak dıe Eınwohner islamısıere. Um 1490 1ef eTO de Covıllao auf se1INeTr
Fahrt ach Sofala dıe Insel < lebte später 1n Äthiopien.

1503 wurde dıe Insel VO  — den Portugiesen entdeckt un 1MmM folgenden
Jahr VON Fernandez Pereıra besucht. 1507 or1ıffen dıe Portugiesen unter
Trıstan da (unha das stark befestigte arabısche Fort OCO || duck
un: nahmen ach sıebenstündıgem Kampf eın Der Handel der Insel kam
somıiıt ın portuglesische Hände Eın aufgefundenes Schwert ach dıiesem
amp zeıgte dıe lateinısche Inschrift yGott hılf Die Moschee wurde 1n
eıne Kırche »Unserer heben TAu VO Diege« verwandelt; dıe kırchlichen
Gegenstände alle verzeıichnet. Die einheimıschen Chrıisten erhıelten
eınen Priester. Nıicht weıt VO  e dem Gotteshaus entfernt bauten dıe Portu-
gıesen ıhr Fort St, Miguel und lagerten darın Vorräte, Geschütze, Waffen un!'
Waren. HKs stand unter dem Komando VO  — Dom Affonso de Naronha.
Nachdem dıe Araber aber dıe »Bedulnen«, W1e S1e dıe christlıchen Bewohner
1M Inneren der Insel nannten, überredet hatten, der Fortbesatzung keine
Lebensmittel mehr hefern, kam erneut ZU amp och der Friede
wurde unter der Auflage der Liueferung VON 600 Schafen, Kühen un
4-() Körben aıt Datteln bald wıeder hergestellt. Alle Inselorte mußten den
Portugliesen Abgaben entrichten.

1510 eroberte der Sultan VON Fartak dıe Insel zurück. Im folgenden Jahr
gab ann auch Kranzısco d’Almeıda dıe Anordnung, dıe Insel aufzugeben,
da S1e ZUT selben Zeıt Kotschın 1n Indıen verteidigen mußten.

ber schon ach ZzWel Jahren kehrten S1e unter Albuquerque wıeder zurück.
Beı1 ıhrer Ankunft gerade Araber beschäftıigt, das alte arabısche
HKort In OCO wıederherzustellen. buquerque vertrieb s1e, un: S1e flohen
ach Qalansıya 1M Westen der Insel Unter den 1n viele einzelne Parteıen
zersplıtterten einheimıischen Chrıisten stellte dıe Ordnung wıeder her un
verbündete sıch mıt iıhnen. Kın arabıscher Lotse, Omar, wurde ıhm selinen
weıteren Kahrten ZUTLC Verfügung gestellt Man beschenkte dıe Chrıisten mıt
Kleıdern un Reıs und übereignete ıhnen alle Araberhäuser der Küste
Die Kırchen hatten (+ocken.

Mehrere Horts wurden VO  w den Portuglesen der eigenen Sicherheit und
Verteidigung gebaut. So 1n OCO und ın T’amrıda e Hadıbu), Ras
atanahan und Dıkoily. Dann Meılen VO  a Ras Cottanı entfernt, stehen
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dıe UÜberreste VOonNn TEL quadratischen Ecktürmen anderen oroßen
Korts das ber Außenwerke und W asserreservolr verfügte und dıe Rulnen
VO  — etiwa hundert äusern Das wıichtigste Fort aber errichteten S16

Inneren der Insel Feragey, den Anbau nd Abtransport VOINl loe
Weıhrauch und Myrrhen überwachen können An Ner Mauerseıte VON

19 hıs 15 Fuß ohe hatte e>S E1 Türme, anderen Seıite SLan eiInNn

drıtter. Die Portugiesen üuhrten dıe Ürange eiIn Auf Sokotrı heißt S1e ytan]ad,
Portugiesischen ların])a.

Die portuglesıschen Soldaten verehelichten sıch mı1t einhe1imıschen Soko-
Crı Frauen Ks entstanden einzelne Großfamilien 11% portuglesıschem Ober-
aup un! deren Nachkommen dıe sıch arl Sayffı Derm1 und Zırghi
nannten eiNne Gruppe Westen hıeß »Kıshın« Ostliıch VON Suck s1iedelte eInNn

Portugiese auf dem Hedahan a Berg) Delafonte Eıne andere christliche
Siıedlung Jag Dschebel Rumel umı Chrıst) sucdhch VO  ; Tamrıda
Im Inneren der Insel hatte e1IMn Gebäude doppelt aufgezogene Mauern A US

behauenem Stein mı1t weıten Kamın und Feuerplatz Meıst rieben dıe
Famılien Viehzucht un lebten VON Fleisch un: Mıiılch Ochsen und Schafe
finden besondere Erwähnung Später nannten sıch alle Portugjiesenabkömm-
lınge »Kakıdahs«

Portuglesen und Araber scheinen erträglıchen Status viıvendı
gekommen SEeIN enn 1526 suchte der Scheich VO  w Sokotra CIM Bruder
des KöÖön1igs VO  w Coxem arn Mahra) Priester ach Die Insel wurde
1U fortan Ööfters VOIlLl Indıenreisenden besucht Vor 1539 War De Barros
der berichtet daß alle Frauen Marıa heißen und Zauberinnen 1541
wurde S16 on 020 dem späteren Vızekönıig VO  s Indien aufgesucht Im
folgenden Jahr kam HKranz Xaver Kr fand das Land Arn un WUust Die
Bevölkerung ernährte sıch VO  u A US Datteln bereıtetem Brot Ks gab keine
(+arnıson dıe dıe Kaubzüge der türkıschen Mohamedaner Schutz
gewähren konnte Das olk verehrte VOTL allem das Kreuz das S1e auf dem
Altar stehen hatten oder auch den als trugen Jedes orf verfügte ber

bezahlten Mınıster Was ohl Katecheten entsprach Sie nannten
ıh »Kashıs« Dıie Kashıs sprachen (xebete VEITSESSCHEN Sprache dıe
De Barros als chaldäisch bezeiıchnet Das Wort yAlleluja« kehrt oft Wort-
Iaut wıeder Niemand konnte lesen un:' schreıben un Bücher scheinen nıcht
mehr bekannt SEWESCH Seıin Hölzerne Rasseln dıenten glg (GHocken ecine

Auflage durch dıe mohammedanıschen Araber Diıie Chrısten kamen vıiermal
Tage Mıtternacht be]1 Morgengrauen Nachmittag

un:! Abend Besonders verehrt wurde der T ’homas Die Priester
verheıiratet, lebten aber sehr enthaltsam Sıe fasteten streng und enthıelten
sıch des FKFleisches der Mılch un des Fisches

Wwel Jahre später 1544 lebte CIM Franzıskaner auf der Insel den dıe
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Portugiesen Jährlich besuchten un mıt dem Nötigen versorgten. Kr taufte
15 000 Menschen, W as ohl dıe damalıge christliche Bevölkerung der
Insel ausgemacht haben dürfte, dıe islamıschen Araber der Nordküste
aUSsgENOMMMEN., 1549 lebten 1eTr Missıonare auf der Insel, dıe höchste bısher
ekannte Zahl 1555 wohnte (+0onsalez Rodriguez eınem Gottesdienst 1ın
der Thomaskırche 1n Suck bel, dıe eliner ynagoge sehr ähnliıch W3  — Diese
dreischiffige Kırche hatte TEl Kapellen und TEl Wänden Je eıne Tür
Die Chrıisten sagten oft » Mırlansın« un: » Kılejla, Kılejla«. Fünf Jahre später
berichtet Fulgentio Freıre, daß der Scheich weıtere Mıssıonare hıtte
1le auf Sokotra tätıgen Priester mußten dıe Sprache der Thomaschrısten,
das Chaldäische lernen. Das chrıistlıche Leben blühte auf un:! INan dachte
daran, Knaben ach Indıen schıcken, G1E als Katecheten ausbılden

lassen. Aus dem Jahre 1576 stammt dıe letzte Nachricht Von Mıissıonaren.
Überraschenderweise hatten 1593 sowohl dıe Nestorjaner W1e auch dıe
Jakobiten je eınen Bıschof.

Langsam aber stetig War dıe portuglesische Seemacht 1mM Indischen Ozean
1M Nıedergang begriffen. Englische UunNn! holländische Schiffe konnten deshalb
dıe Insel anlaufen. Aus dem Jahre 1607 wılıssen WIT VO  - dem Kngländer
Wıllıam Frank, daß der Sultan Von Mahra die Herrschaft ausuüubte. Harry
Mıddelton besuchte Qalansıya. 1615 kam der Holländer T’homas Rae auf dıe
Insel Kr bezeichnete dıe christlıichen Bewohner a ls Nestorlaner. I3 Araber
der ordküste hatten soeben eıinen Krıieg SIE geführt. Zu dıesem Krieg

Im Jahre 1513 fand dıeMag wohl folgendermaßen gekommen se1ın
Übereignung aller Araberhäuser der Küste dıe Einheimischen STa
Durch Verheiratung VON Sokotri-Frauen aber mıt Arabern War dıe Gruppe
der wahrscheinlich islamıschen »Canamber« entstanden Um 1615
dıe Araber gewaltsam alles Land bıs SE Haggier-Gebirge 7zurück un i.ber-

gaben d1esen Canamber. Der Sultan VO  S Kıshın 1ın Mahra hatte eıne
Residenz 1ın Tamrıda Im Gebirge 1eß sıch ebenfalls eın Haus bauen ; der
Ort nennt sıch eute och Kıshın, ach dem Sultanat Kıshın 1M Mahralande.

Im Inneren der Insel entstand Heragey eın Mahra-Hort, VON dem A UuS

der Anbau VO  w Aloe, Weihrauch und Myrrhen überwacht wurde. Der Bedut-
nenort dho Dımellus, WasSs yAbgrenzen des Landes VO  w NSeTEIN« bedeutet,
etwa 1000 eter 1MmM Haggier-Gebirge Il weıße Welsen) gelegen, Wr 11UÜU11-

mehr dıe (G{renze der Sokotrı SC d1ıe Canamber geworden. Sprachlich
konnten sıch dıe Canamber-Bergaraber In etwa mıt den » Bedulnen« verstän-

dıgen. 'T ’homas Rae beschreıbt nıcht HUr die y»Bedulnen«, sondern auch dıe
ursprünglıchen Eınwohner der Insel, dıe eın buschmannähnlıiches Daseın
üuührten. Sıe sind e1InNn ywıldes Volk, ArıIN, ? nackt, mıt langen Haaren,
leben 1U VO  e Wurzeln un leben unter Büschen, haben mıt nıemandem
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Verkehr, fürchten sıch VOT allen, haben keine Häuser nd sınd fast ıld
W1e Tiere«.

Obwohl dıe Machtstellung der Portugiesen schon lange 1M Schwinden War,
versuchten S1e 1624 och einmal durch den Bau eines FKorts Kınfluß ZO-
wınnen. Eınen guten Bericht haben WIT VonNn dem Karmeliter Vıncenzo,
der Mıtte des Ir Jahrhunderts dıe Insel besuchte. Er konnte 1Ur mehr
Spuren chrıistlichen Glaubens vorfinden, dıe der Bevölkerung aber HMM
mehr bewußt Das Kreuz wurde Zı Zeremoniell. Sıe opferten
bereıts dem Mond, üuhrten dıe Beschneidung durch und enthielten sıch des
Weıns und des Schweinefleisches, e1n deutlicher INn wels auf 1ıslamıschen
Eınfluß. Dıie Kırchen nannten S1E »Moquam« un: besprengten täglıch ıhren
dunklen nıedrıgen un schmutziıgen Raum mıt Butter. Am Altar befanden
sıch Kreuz un Kerzen. Vor ıhm versammelten S1e sıch dreimal Tage,
und dreimal während der Nacht Beım G(Gottesdienst wurde Weıhrauch
verwendet. Die Priester nannte 1E yOdambo«;: S1e wurden VO Volke Jähr-
liıch gewählt und konsektiert. Sıe kannten weder Taufe och Sakramente.

Vıncenzo unterschıed ZzWwel Rassen dıe schwarze mıt krausem Haar,
wahrscheinlich dıe Axumiternachkömmlinge, und dıe wenıger schwarze, mıt
besserem Aussehen un: glattem Haar, wahrscheinlich die Portugljesenab-
kömmlıinge. Jede Famılie hatte eıne eıgene Höhle ZUT Bestattung ıhrer
Toten, ber dıe Steine angehäuft wurden. Anläßlich einer Krankheıt oder
be]1 äußeren Nıederlagen wurde oft Selbstmord veruübt. Die Bevölkerung
hıelt sıch streng dıe Eınehe. Wenn der KRegen nachlıeß, estimmte INan
durch Los eınen Mann AUS dem Volke un tellte ıh 1n eınen Kreıs. Daraufhin
wurden Gebete ZUI1L Mond gesprochen. Stellte sıch der Kegen aber nıcht e1n,

wurde ıhm eıne and abgeschnitten. Ks wurde 171el gewerbsmäßige
Zaubereı un:! exerel betrieben. 1683 werden dıe Thomas-Christen auf
Sokotra wıeder geNannt SOWI1e deren jakobitische Irrtümer. Zum erstenmal
ist auch VOIN Juden dıe Rede; wahrscheinlich handelt sıch hıerbel dıe
Nachkommen der Falascha.

Als 1698 dıe Portugliesen das Kort Jes  us ıIn Mombasa dıe Omanı-
Araber nıcht mehr halten konnten, WarLr auch der Zeitpunkt gekommen,
G1E nomiınell dıe Herrschaft ber Sokotra verloren. Sıe büßten bereıts 1629
Ormuz Persiıschen olf eın un:! 1650 wurde ıhnen durch dıe Omanı dıe
Stadt Maskat; ın Suüdarabıen entrıssen. Ungeachtet dieser polıtıischen Ver-
änderungen aber, dachte INa  w 1immer och daran, auch weıterhın Miıssıonare
ach der Insel senden. Samuel Mazoratı da Bıumo wurde 1704 VO
Scheich abgewlesen und mußte ach Kaıro zurückkehren. Wwel Franzıskaner
versuchten fünf Jahr später Land gehen, wurden aber abgewlesen.
1730 nahmen . .sıe den Präfekten VO  5 Ägypten, Franecısco Kıvarola, mıt
selnen Begleitern eım Passıeren der Insel gefangen un verkauften S1e 1ın dıe
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Sklavereı. Eın etzter Versuch wurde 1758 VOILl 7wel französıschen Missıonaren,
Jaques Querviılle und Antolne UpPUY, unternommen, dıe ql Ärzte Velr-

kleidet auf dıe Insel kamen. uch 31e wurden vertrieben un: heßen siıch ann
ıIn Pondıcherry Iın Indıen nıeder. ach 7wel Jahren machten S1€E einen Uu-

ten Versuch, der a,ber mıt ıhrer Hinrıchtung KEnde unı oder Anfang August
des Jahres 1760 endete

AÄAus dem ‚Jahre 1576 stammt dıe letzte Kenntniıs VON Mıssıonaren auf
Sokotra. Mıt Vıncenzo (Mıtte des K Jahrhunderts) enden dıe Nachrıichten
ber das Leben der Inselbevölkerung, das sıch dürftig gestaltete. Das
Christentum begann sıch immer mehr mıt der Mondreligion vermıschen.
Der Islam gEeWAahh zusehends Einfluß. Wohl schrıtten dıe Gläubigen des
18 Jahrhunderts och Jährlıch ın elıner Prozession mıt dem Kreuz
die Kırchen. HKıs War auch Brauch, daß der Priester 1mM Anschluß daran dem
Kreuzträger einen KFınger abschnıtt. Dieser Mann wurde als artyrer
verehrt.

Bauliche Überreste Berg eıl lassen erkennen, daß Chrıisten dort
gelebt haben HKıs stehen och ein1ge recht gut erhaltene stelnerne Häuser.
Kleinere Steinhäuser elıner Ansıedlung, hineingebaut 1ın eın umMaAaUerTTtEes
FWeld, Z6USCH VOIL einer anderen Sıedlung auf der grunen Ebene Fuße des
Dschebel Shehaly Vıer roh gemauerte Säulen STuUutzten das Dachgebälk A US

Akazıenholz eınes dieser Häuser. Das ach selbst deckten KErde, Sand und
Steine. Andere Täler hatten wıeder eıNe andere Dachart. Sıe bestand 7z B
AaA US sechs Fuß langen, lachen, sıch überlappenden Steinen, dıe sich auf 2US

Steinen aufgeschichtete Säulen S5EUtLZteEN Kın (+ebäude maß Fuß ın der
änge un 19 Fuß 1ın der Breıte. Das etwa Fuß lange Bauwerk auf dem
Kalksteinplateau be]l Zerich ın den sudlıchen Bergen wırd als Bauwerk
VO  - OChrısten bezeiıchnet. Selne behauenen Steinmauern, manchen Stellen
In doppelter Stärke, lassen einen weıten rechteckıgen Hof mıt TeEe1L dachlosen
Räumen eıner Seıte erkennen. Kıner dıeser Räume War nochmals ın sich
unterteıilt, mıt Krde aufgefüllt un: VON (Gras bedeeckt. G((egenüber davon agen
7We]1 weıtere Ööfe mıt verschıiedenen TLerrassen einer wI1ıes eıne Reıihe VON

aufrechtstehenden Steinen auf. I3 ın Mahadum westlichen nde der
Insel befindliche Rulme ähnlıchen Charakters hatte eınen Tempel, gleich dem

Stonehenge (England) neben einem atz, ähnlich einem Amphıitheater.
Diese alte Beduinen-Betplatz-Rulmne schon Von den heidnischen Griechen
benützt weıst eıinen runden mıt behauenen Steinen, aber 1M Laufe VON

vıelen Jahren ausgetfretenen und VOIl vielen Körpern abgewetzten, gepflaster-
ten Raum auf. In der Mıtte steht eiInNn aufrechter Stein

Heute leben dıe Bedulnen Iın den Dörfern Alleyan, Dolletti und Misfnul ın
prsımıtıven äusern oder ıIn Höhlen. Die Höhle hbe]1 Kıshın 1ßt 250 Kuß
Länge, 175 FKFuß Breıte und 87 Fuß öhe Eıne andere ıst, 14 Meter lang
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Steinmauern trennen S1e ın einzelne Abteılungen ab; Feigenbäume stehen
davor. Die Höhle be]l Molse hegt einem 700 Fuß tıefen Abgrund. Be1l
Homiuil wurden 1891 dıe zerstreuten Rumen eıines viereckıgen, A UuS Steinen
erbauten Hauses gesehen, dıe e1INeT alten zyklopıschen Wohnung glıchen.

In den Höhlen stieß INa  a auf zerstreut umherliegende menschliche Ober-
und Unterschenkelknochen, Unterkıefer, kleine Fingerknochen, Kıppen
un Schädel. Die Bestattung der Toten scheıint ohne estimmte Anordnung
VOISCHOININE: worden ZU se1N. Unzweıfelhaft aber handelte eS sich
Famılıengräber der Bedulnen un! einen Brauch, dıe Toten ın Höhlen
Jegen un diese annn bıs ZULT Decke mıt Steinen anzufüllen. Um dıe Knochen
hıngen Teıle VON blauen, gestickten Kleıdern, daneben stand e1iInN g-
schnıtzter Elfenbeinbehälter und eın hölzerner Behälter mıt Verschluß A US

gleichem Matenial. Mehrere nebeneinanderliegende Grabstätten mıt Schädeln
fand INa  ; ahe des überhängenden Felsblocks beım Dorfe KRachen, VO  - dem
AUS die Hadıbu-Ebene überblickt werden annn uch Wellsted, der 1835 qls
OÖffizıer der britischen Iruppen AUS ndıen auf dıie Insel kam, berıichtet, daß
dıe Bewohner hre Toten In Höhlen bestatteten. Ite Leute wurden mıt gıft1-
SCH Flüssıgkeiten getotet; gab 1e] Zauberel. Rıebeck SagTt, daß dıe alten
Gräber STLETLS Fuße elıner Steilwand sıch befanden, dıe natürliche Höhlen-
bıldung ausnuützend. Als Grabbeigaben fanden sıch yeıgentümlıche, ohl-
geschnıttene, zylındrısche Holzbehälter oder Näpfe, neben den (+ebeinen
aufgestellt, und zahlreiche Fetzen un:! Reste buntgefärbter Baumwollstoffe
beweısen, daß dıe Toten ın ıhren besten Kleiıdern bestattet wurden.«

Neben den Höhlengräbern gab 1M Inneren der Insel auch Friedhöfe.
Be1 dem Überfall der Wahabıten auf dıe Insel 1m Jahre 1801 wurden be1-
spıelsweıse nıcht 1UT der Ort Tamrıda, sondern auch dıe Kıirche mıt dem
nebengelegenen Friedhof zZerstOrt, dıe Bedulnen oroßen Schıkanen ausgesetzt
und ZUT Annahme des Islam CZ2WUNSECN., och 1878 aa h INa  w dıe Kopfsteine
der Gräber 1MmM Inneren der Insel, denen das Zeichen des TeUZES
erkennen W3a  — uch aufrechtstehende Kreuze traf INa  w}

Als In napoleonıscher Zia1t eiIN französıscher Kapıtän der Insel anlegte,
wurde och loe erzeugt, jedoch Jährlich nıcht mehr qls eine Tonne ausgeführt.
Man konnte Rınder kaufen, aber S1E klein, enn das Land War trocken
un felsıg.

Zu Begınn des Fastens gingen fejerliche Opferfeste den ond VOTIaUS

Dreimal täglıch und oft ZUT Nachtzeıt begaben sıch dıe Bewohner dıe
Begräbnisstätten ıhrer Ahnen un: steckten ZWel wohlriechende Holzstücke
1ın den Boden Den Altar und die Vorhalle iıhres ((ebetshauses erleuchteten
S1e mıt Holzspänen und räucherten mıt Weıihrauch. Die Jährlichen Prozes-
s1ionen mıt dem Kreuz dıe Kırchen fanden 1immer och STa Mıt einem
Händeklatschen gab der Priester das nde der eremonı1e bekannt.
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Eıne letzte nomınelle Verbindung mıt dem Christentum der Insel ıst och
1861 gegeben, un ZW arlr durch den Vorstand der österreichıschen Kırche ın
Kaıro. Kr führte dıe Bezeichnung » Bischof VOIL Sokotra«.

Dıe Bevölkerung setzte sıch A US vielen kleinen Famılıengruppen
Die Menschen achr gastfreundlıch. Ks herrschte große Sicherheıit un:
Verbrechen gerıng. Be1 der Begrüßung faßte I1a  - siıch sechs bıs acht
mal den Schultern und rıeb dıe Nasen anelınander. HKrauen grüßten ihr
Stammesoberhaupt UTrCcC Umfassen der Knıiee. Mıt eiınem Stein mahlten S1e
das Getreıde. Zum Schlafen legten S1e sıch auf Felle Feuer wurde 1Ur ZUIN

Braten VOI Fleıisch angemacht. Schafe, Ziegen und Kamele Wäaren ıhre
Haustijere. IDR gab TE vereinzelt Rıinderzucht, aber wılde Esel, Zıbetkatzen,
Schakale un! (+azellen. In den Jahren 1835 hıs 1839 Wr Sokotra brıtische
Kohlenstatıion. Indische Truppen unter Wellsted hıelten 1835 1Ur für wenıge
Monate dıe Insel besetzt.

Verwaltungsbeamte des Sultan VO  a Kıshın kamen Jährlich, dıe Steuer
abzuholen. Die britische Reglerung zahlte 1876 dem Sultan VO  — Kıshın eıne
Subvention VO  — 360 Marie-Theresj:en-Thalern. Der Bruder des Sultan VO  y

Kıshın aber, der Scheıch auf Sokotra WaL, erhob 2000 T’haler VO  b der Insel-
bevölkerung. Im Jahre 18586 hat annn dıe britische Reglerung völlıg den
Schutz der Insel üibernommen.

eute fıiınden WIT Pago-Islam VO  — (z+ebetet wırd mıt dem Rücken ach
Mekka, nıcht ın arabıscher, auch nıcht In Sokotri-Sprache, vermutlıch ın
äthıopıisch. ID gıbt keiıne Moscheen. och während des zweıten Weltkrieges
wurden Steine angebetet.

1883 lebten 1mMm Nordosten der Insel einheimiıische Araber al Hırten un:!
Ackerbauern. Sıe pflanzten Bohnen, Melonen, Tabak, und besaßen Dattel-

pflanzungen entlang der ordküste. Kıs gab vıele freigelassene Sklaven,
besonders Somalı un: Suaheli, AaA UuS Arabıen und A US Sansıbar. Von ıhnen
7zählte 112  - 1mM Jahre 1958 2700 Personen. Das heutıge Hadıbu entstand A US

dem 1801 zerstorten un! wıederaufgebauten Tamrıda. Der Sultan hıeß
Abdulla 1835 betrug dıe Einwohnerzahl des Ortes 100 hıs 150 Menschen ;

gab 7Wel Moscheen, dıe Mır Advance und dıe Ahbd el-Rahman. 1848 bestand
der Ort A US 50, 1LUF einem Drittel ewohnter, A US Kalkstein und Korallen
erbauter Häuser, dıe VOI Palmgärten und Dattelheinen umgeben An
der Keke eines viereckıgen, zweistöckıgen Hauses atand e1INn Turm, ber
dessen Treppe INnan ın dıe Haremsräume des oberen Stockwerkes gelangte.
DIie archıtektonısch schönen, mıiıt lıchtdurchlässıgen Schnıtzereıien versehenen
WHenster lagen ach Nordosten In den (Aärten dıe Häuser wurden Melonen
und andere anzen angebaut. Im Orte lebte eın mohamedanıscher (+e1st-
hcher. Kr Wr Mullah, uezzın und Schulmeister ın elıner Person. ach
Schweinfurth S39 das Wohngebäude des Sultans eınem »alten Kalkofen«
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ähnlich Die Bevölkerung ahm fortan Statt 150 Menschen Jahre 1861
schätzte INnan 1920 400 und 19692 schon 1500 Menschen

Die Häuser des Ortes Cadup Jahre 1858 alle kleiner und
WEN1gETI schön ql dıe Tamrıda Die Bevölkerung lebte VO  S Fıischfang und
Tierzucht

Moreh hatte 1835 Famıhen dıe Hütten lebten Fisch- und Walfang
trıeben Dattenpflanzungen unterhıelten un auch Palmenwald
besaßen

(+ebonsıir oder (Collash das alte Qalansıya hatte 1858 eiINne kleine Moschee
Kıs wurde Aloe un:! Drachenblut ausgeführt Im Dorfe Dıhana lebten
Jahre 1958 Perlfischer
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